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18) Das Leben un Wirken der heiligen Hildegardis,
nach den Quellen dargeſtellt von Ph Schmelzeis, Pfarrer In
Eibingen Im Rheingau. Nebſt einem Anhang Hildegard'ſcher Keder mit
ihren Melodien Freiburg Im Breisgau. Herder'ſche Verlagshandlung.1879 616 S M fl 3.60

Die hl Hildegard, der „Binger Edelſtein“, dieſe wunderbar begnadigteJungfrau, iſt eine der auserleſenſten Zierden der Kirche und neben dem
hU Bernard eine der glänzendſten Erſcheinungen des Jahrhunderts.Die Bollandiſten beginnen die Beſprechung des ehens dieſer Heiligen
geh 1098, mit den Worten: „Unter den Heiligen, welche im
zwölften Jahrhundert geblů haben, nimmt eine nicht gewöhnliche Stelle
die heilige Jungfrau Hildegard ein, indem ſie äußerſt berühmt iſt Urchihre Tugenden, ihre Wunder, ihre prophetiſchen Schriften und den merk⸗
würdigen Klang ihres (amens.“ da ahn  Hahn ſagt Vorrede zuihrer Ueberſetzung der Selbſtbiographie der hl Tereſia) über die hU Hilde  2  —
gard „So mächtig ihre Stimme und E erſchütternd der Weheruf,
der von den heitern Rebenhügeln des Rheingaues durch Deutſchland
warnend erklang, daß eben die Großen der Erde, Aum welche Hildegard
an meiſten klagte, ſie auch den warnenden Rathſchlägen nicht Gehör
geben wollten, doch in Hildegards Gebet ſich empfahlen.“ Bekannt iſt
ferner, wie großartig der Briefverkehr war, den ſie niit Päpſten, Erz⸗biſchöfen, Biſchöfen, Kaiſern, Königen, Aebten, Prieſtern, Klöſtern, Mönchen
und Nonnen unterhielt. ine Darſtellung ihres Lebens und Wirkens, wie ſie
das vorliegende Werk oringt, verlohnte ſich daher ſchon der Mühe; und der
Verfaſſer hat ſich ſeiner Aufgabe mit vieler Aehe und fleißiger Benützungälterer und neuerer Quellen entledigt. Paſſende Veranlaſſung V  Ur Heraus—
gabe des Buches 3ot ihm 1879 der ſiebenhundertjährige Gedächtnißtag
des Hinſcheidens der Heiligen. Wir geben einen kurzen Abriß der
Anlage und des Inhaltes. Das Ganze iſt eingetheilt n Haupt  25
ſtücke Im erſten finden wiy Streiflichter auf den damaligen Stand der
Dinge nach kirchlicher und weltlicher Seite hin und eine Scizze des Lebens
des hl Bernard, deſſen Zeitgenoſſin Hildegard war, und der auf einem
Concil *  T  Trier, das vor dem Papſte Eugen III tagte, ihren SchriftenBewunderung und Anerkennung erwirkte. In den folgenden Capiteln iſt
zunächſt die Rede ihrer Herkunft, ihrer Sehergabe, mit der ſie
chon ihrer früheſten Lebenszeit begnadigt war, und ihremEintritte ins Kloſter auf dem Diſibodenberge (bairiſche Pfalz, Bisthum
Speier) Ueberſiedlung nach dem Rupertsberge bei Bingen, Stiftungeines Kloſters, Leben aſe ihre Wirkſamkeit In der Nähe und In die
Ferne. hre Briefe. Der Verfaſſer führt mehr als hundert derſelben

Theil örtlich, um Theil inhaltlich und gibt da erläuternde
Bemerkungen. Ihre Ee und Schriften. Die zwei Codices, worin
ſie manuſcriptlich enthalten ſind, und welche ausführlicher beſchrieben werden,
bilden den werthvollſten Schatz der Landesbibliothek zu Wiesbaden. Der
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Beſprechung der Schriften ſelbſt widmet der erfaſſer gegen 200 Seiten
Textesſtellen welche auszugsweiſe beigebracht werden, lenen als Beleg für
den tiefen Geiſt und die prophetiſche rachweiſe der Seherin und werden
Leſern willkommen ſein, enen die vollſtändigen Werke nicht leicht zu
Gebote tehen Hildegard erfreute ſich nehen andern ihr gewordenen
außerordentlichen Gnadengeſchenken auch, was der Verfaſſer nachzuweiſen
Ucht, eines ſolchen, vermöge deſſen ſie Aus öheren Gebieten heilige Keder
vernahm und dieſelben nachzuſingen, alſo für das Erdenland feſtzuhalten
verſtand. Die Zahl dieſer Lieder (Reſponſorien, Antiphonen, Hymnen,
Sequenzen, ern Kyrie, eln Melodram h geiſtliches Singſpiel) beläuft
ſich auf Sie werden ſämmtlich nach ——  —  — und Inhalt angeführt,
manche vollſtändig wieder egeben. e Melodien In Iu den Handſchriften
nach guidoniſcher Neumen auf (verſchiedenfarbigen) Linten
notirt. Die ſechs letzten Capitel erzählen Die iftung des Kloſters
zu Eibigen (im Rheingau), ihre Reiſen, Beſuche bei ihr, Wunder, Lebens
abend, glorreiches Ende I  Int nhang finden wir Eln Facſimile
Hildegards Kiedern nach dem Codex Wie  aden Zu beſſerm Ver—
ſtändniß in zugleich die Neumen dte jetzt gebräuchliche Notirung über  2  *
tragen. Hiermit ſet auf das gehaltvolle ( freundlich aufmerkſam
gemacht. Von beſonderem Intereſſe wird asſelbe allerdings zunä für
Fachgelehrte elu; aber auch weiteren Leſerkreiſe bietet S Eemne Fülle

Belehrung un Erbauung. — dürfte ſich bewahrheiten, was ſchon
dte älteſte Lebensgeſchichte der Heiligen und mi enen dev Verfaſſer der
vorliegenden neueſten hofft 5 Wer, der gut geſinnt ſt, wird ich nicht noch
mehr angeſpornt ühlen, durch heiliges, frommes und gerechtes Leben nach
dem ewigen eben mit vielem Eifer hinzuſtreben, wann ETL fenen vortrefflichen
Edelſtein IM Schmucke E vieler Tugenden, der Jungfräulichkeit nämlich,
der Geduld und zugleich der heiligen) Gelehrſamkeit E ausgezeichnet
ſtrahlen ſieht 9.
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Muſterblätter INI —19) Die ur Leinwaͤndſtickerei.
maniſchen und gothiſchen Stile von Heinrich Anſelm Verſteyl Pfarrer
Zweite Lieferung g9u 4 (25 Steintafeln.) Verlag von Schwann

Düſſeldorf fl 2.40
Durch das allſeitige ſeit zwei Jahrzehnten erfolgte Wiederaufblühen

der kirchlichen un und beſonders durch die Einführung der Paramenten⸗
Vereine ſt auch dte kirchliche Leinwandſtickerei uit den eiligen ett
am der ſchönen Künſte E

ele⸗ und hat viele fromme Frauen und
Jungfrauen angeſpornt, ihre mit der Verzierung de. kirchlichen mit
dem heiligſten Opfer 0 naher Beziehung ſtehender Leinens 3u beſchäftigen
und U zur Verherrlichung des Gottesdienſtes mitzuwirken. Von überall
her wurden Wünſche nach guten Vorlagen aut und aben die Herren
Laib und Schwarz ihrem „Kirchenſchmuck“; Domvicar Dengler


